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1927 — ein SKationatifierungäjaljr. — 358. ©oetlje: ©piüdje. 285

balgte irt ben grofjen SInftrengungen, bie 3Sirt=

fcfjaft gu rationalifieren, b. Ig. bie Sßirtfdjaft fo

gu geftalten, bajj mit utöglidjft geringem ®raft=
auftoanb ein möglidjft guted (Stgebnid ergielt
toitb, gegeigt. SDiefe SInftrengungen finb nidgt
überall gleidj ftarf ficfitbar getoorben. fgn ber

fdjtoeigerifdjen fgnbuftrie toar ber 3tationaIifie=
tungdpogefg toeniger fprungljaft aid in mandj
anbeten eitropäifdjen fgnbuftrien, toeil bie SIn=

paffung bed tedjnifdjen Slpparatd fdjon ftülg=

geitig ind Sßetf gefeilt tootbeti ift. Sßer ftänbig
an bei: SSerbeffetung feined Slrbeitddpparated
arbeitet, Brauet nidjt auf einmal gu einer aEC=

gemeinen (Erneuerung gu fdjreiten.
©er Stoang, bie (Stgeugungdbebingungen

immer toieber einer forgfältigen Sßrüfung gu
untergiefgen, ift für unfete fgnbuftrie im fdjeü
benben ftalgre gtoeifettod berfdjärft tootben. Sitte

SInftrengungen anbetet SSölfer, bittiger gu et=

geugen, um ibjre (Srgeugniffe allen ^inberniffen
(Qottma-fjnaljmen ufto.) gum ©roig an ben

Kann gu bringen, gtoingen und, bad gleiche gu
tun. (Ed nütgt nidgtd, über bie ®onfutreng git
Hagen; audj bie (Einigung auf ©tunbfäige ber
êanbeldfreiïgeit, mie fie auf internationalen
ÉMttfdjaftdîonferengen ufm. berfuc^t toirb, fann
uns uidji Reifert. ®ie fdjtoeigetifdje SEßirtfdjaft
toirb nur fo biet ©elfung tgaben, aid fie fic^ buret)
iïjre eigener Alraft entffiroffenen Seiftungen gu
erringen betmag.

(Ed ift getoif? Igödjft unangenehm, immer toie=

ber neue Hemmungen auftauten gu feigen, bie
triebet nur burdg neue, bermeïjrte ®raftan=
ftrengungen übertounben toerben tonnen. SIbex
ber ftetd lebenbige SBettbetoerb bertfütet audj bie

(Erftarrung unb fßetfüöcfjetung, bie überall ba

auftritt, too lange Qeit fidj atted immer im glei=

djen ©eleife betoegt. ©et Sffiettbetoerb ber toittt
fifjaftlic^en Gräfte ber SSoIter toie ber eingelnen
Sßerfonen bient bem toirtfcfjaftlic^en gortfdjritt,
ber (Steigerung bed allgemeinen Sßoljlftanbed.

©et toirtfcfjaftlidje SBettbetoerb ftettt nament=
(ict) an bie äBirtfdjaftdfüIgrung pfge SInforbe»

rungen. IXrnfo bemerfendtoerter ift ed, baff bie

fäjtoeigetifcp pibuftrie im allgemeinen biefen
Slnforberungen mit gutem (Erfolge getecfjt gu
toerben bermodjte. ®ie Qeit, fto tüchtige
2Birtfdpft§füIjrung allein fetgon einen botten

(Erfolg fidjette, fdjeint aber nun botbei gu fein.
(Ed fdjeint immer nottoenbiger gu toerben, bafg

bie ©efamtlgeit ber arbeitenben Kenfdgen ficlg

für ben Inirtfc^aftlicCjen SBettbetoerb intereffiert.
iffienn aitcfj bie fdjtoeigerifdje fgnbuftrie bad

Stationatifierungdjafgr 1927 gientlidj gut ii6et=

ftanben pt, fo ift ed bod) moglidj, bafg ein ber=

ftünbnidüottered Qufammentoitfen attet Gräfte
nodj beffere (Ergebniffe gegeitigt tgätte.

©er (Eifer, bad äßirtfpftdleben fo ftudjfbat
cid möglidg gu geftalten, toitb nod) betfdjiebene
SInftrengungen gutage treten laffen. SBenn ein=

mal bie ttktbeffetung ber teipifdgen (Sintidj»

tungen nic^t mep toefenttidje (Erfolge ber=

fpidjt, toirb man fidj inieber mep ber forage

gutoenben, toie bie ©efdjicflidjfeit ber Kenfdjen
in ber 3Sertoenbung ber tedjnifdjen plfdmittel
unb bie Eingebung aller arbeitenben Kenfdgen
an bie Slufgaben ber mobernen SBirtfdjaft ge=

fteigert toerben tonnen. ®ie 33eranttoortIidjfeit
aller arbeitenben Kenfdjeit für bad ©ebeilgen
ber ©efamttoirtfdiaft brängt fidj itn§ immer
beuitidjer auf. F.

6prü(^c»
©et) gelgordge meinen SSinten,

nup beine jungen Xage,
lerne geitig ttüger fein:
Stuf bes ©lûdeê gtofjet Säage

ftelgt bie 8^02 feiten ein.

®u mufgt fteigen ober finfen,
bit mu^t Igerrfcjen unb getoinnen,
ober bieneu unb uerlieren,
leiben ober triitmplgieren,
Slmbofg ober Jammer fein.

SBolgl mtglüdfelig ift ber Kann,
ber unterläßt bad, toad er fann,
unb unterfängt fidj, toad er nicfjt berftelgt;

fein SBitnber, ba^ er gu gruitbe ge£)t.

„Sßer ift ein unbrauchbarer Kann?"
®er nidgt befehlen unb and) nidgt gelgordgen

fann.
3Set mit bem Sebett ffüelt,
fomtnt nie gureejt;
Inet fidj nidgt felbft befietgtt,

bleibt immer ein .^nedgt. g. as. ©oetoe.
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Jahre in den großen Anstrengungen, die Wirt-
schaft zu rationalisieren, d. h. die Wirtschaft so

zu gestalten, daß mit möglichst geringem Kraft-
aufwand ein möglichst gutes Ergebnis erzielt
wird, gezeigt. Diese Anstrengungen sind nicht
überall gleich stark sichtbar geworden. In der

schweizerischen Industrie war der Rationalisie-
rungsprozeß weniger sprunghast als in manch
anderen europäischen Industrien, weil die An-
Passung des technischen Apparats schon früh-
zeitig ins Werk gesetzt worden ist. Wer ständig
an der Verbesserung seines Arbeitsapparates
arbeitet, braucht nicht auf einmal zu einer all-
gemeinen Erneuerung zu schreiten.

Der Zwang, die Erzeugungsbedingungen
immer wieder einer sorgfältigen Prüfung zu
unterziehen/ist für unsere Industrie im schei-

denden Jahre zweifellos verschärft worden. Alle
Anstrengungen anderer Völker, billiger zu er-
zeugen, um ihre Erzeugnisse allen Hindernissen
(Zollmaßnahmen usw.) zum Trotz an den

Mann zu bringen, zwingen uns, das gleiche zu
tun. Es nützt nichts, über die Konkurrenz zu
klagen; auch die Einigung auf Grundsätze der
Handelsfreiheit, wie sie auf internationalen
Wirtschastskonferenzen usw. versucht wird, kann
uns nicht helfen. Die schweizerische Wirtschaft
wird nur so viel Geltung haben, als sie sich durch
ihre eigener Kraft entsprossenen Leistungen zu
erringen vermag.

Es ist gewiß höchst unangenehm, immer wie-
der neue Hemmungen auftauchen zu sehen, die
wieder nur durch neue, vermehrte Kraftan-
strengungen überwunden werden können. Aber
der stets lebendige Wettbewerb verhütet auch die

Erstarrung und Verknöcherung, die überall da

auftritt, wo lange Zeit sich alles immer im glei-
chen Geleise bewegt. Der Wettbewerb der Wirt-
schaftlichen Kräfte der Völker wie der einzelnen
Personen dient dem wirtschaftlichen Fortschritt,
der Steigerung des allgemeinen Wohlstandes.

Der wirtschaftliche Wettbewerb stellt nament-
lich an die Wirtschaftsführung hohe Anforde-
rungen. Umso bemerkenswerter ist es, daß die

schweizerische Industrie im allgemeinen diesen

Anforderungen mit gutem Erfolge gerecht zu
werden vermochte. Die Zeit, wo eine tüchtige
Wirtschaftsführung allein schon einen vollen

Erfolg sicherte, scheint aber nun vorbei zu sein.
Es scheint immer notwendiger zu werden, daß
die Gesamtheit der arbeitenden Menschen sich

für den wirtschaftlichen Wettbewerb interessiert.
Wenn auch die schweizerische Industrie das

Rationalisierungsjahr 1V27 ziemlich gut über-

standen hat, so ist es doch möglich, daß ein ver-

ständnisvolleres Zusammenwirken aller Kräfte
noch bessere Ergebnisse gezeitigt hätte.

Der Eifer, das Wirtschaftsleben so fruchtbar
als möglich zu gestalten, wird noch verschiedene

Anstrengungen zutage treten lassen. Wenn ein-

mal die Verbesserung der technischen Einrich-
tungen nicht mehr wesentliche Erfolge ver-

spricht, wird man sich wieder mehr der Frage
zuwenden, wie die Geschicklichkeit der Menschen

in der Verwendung der technischen Hilfsmittel
und die Hingebung aller arbeitenden Menschen

an die Aufgaben der modernen Wirtschaft ge-

steigert werden können. Die Verantwortlichkeit
aller arbeitenden Menschen für das Gedeihen
der Gesamtwirtschaft drängt sich uns immer
deutlicher auf. ^.

Sprüche.

Geh! gehorche meinen Winken,
nutze deine jungen Tage,
lerne zeitig klüger sein:

Auf des Glückes großer Wage

steht die Zunge selten ein.

Du mußt steigen oder sinken,
du mußt herrschen und gewinnen,
oder dienen und verlieren,
leiden oder triumphieren,
Amboß oder Hammer sein.

Wahl unglückselig ist der Mann,
der unterläßt das, was er kann,

und unterfängt sich, was er nicht versteht;
kein Wunder, daß er zu gründe geht.

„Wer ist ein unbrauchbarer Mann?"
Der nicht befehlen und auch nicht gehorchen

kann.

Wer mit dem Leben spielt,
kommt nie zurecht;

wer sich nicht selbst befiehlt,
bleibt immer ein Knecht. I, W. Goethe.
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